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Amtliche Kekanntmach««sen.
Bekanntmachung.

je Reichsstelle für Gemüse und Obst macht wieder¬
darauf aufmerksam , daß alles nicht durch Lieferungs-

iräge gebundene Hecbstgemüse im Herbst 1918 der
sangslieferung unterworfen werden wird . In jedem
fl«>werden also die Anbauer , die Uber Herbstgemüse
»erungsverträge abichlietzen, auf einen höheren Preis
‘jnen dürfen , als diejenigen , die dies nicht tun.

öchst a . M .. den ' 18. Mai 1918.
«t Der Vorsitzende des Kreisausschufses des Kreises

bethmstl s Höchst a . M . I . 31: Hochschild.  _
Bekanntmachung.

ISgai
I den 27
-4 Uhr
551—8'
>er Bahn

rberhaüi N Grund der Bundesrats -Verordnung vom 25.
> gebeten,kü 1918 hat im deutschen Reiche eine WohnungSzäh-
len Belobt >g stattzufinden mit deren Durchführung die Gemein-

lehöcden beauftragt sind.
.»»n. - Wie Zählung erfolgt hier nach dem Stande vom 81rtqaffe 7.
ia

ii d Js . und zwar durch Zähler , welch letztere die
hlpapüre den Hauseigentümern oder Verwaltern vor

r erhöht.Wn 31. d. Mts . zugestellt werden.
ie Aufnahme erstreckt sich auf sämtliche bewohnte und
hende Wohnungen.

Hiernach sind alle 'Wohnungen zu zählen:
a) die Wohnungen ohne Gewerberäume,
>) dir Wohnungen , die mit Gewerberäumen irgend

welcher Art , z.B . Läden , Kontore usw . räumlich ver¬
bunden sind.

h Pensionen, Privatkliniken usw ., die nicht ein ganzes
Gebaute umfassen sondern nur eine oder mehrere
Wohnungen eines Hauses in Anspruch nehmen,

d) die zurzeit als Büroräume oder zu ähnlichen Zwecken
dienenden Räume , die ihrer baulichen Einrichtung
nach zu Wohnzwecken verwendbar find,

fung von ej djx gamtltemDOffnungen der Gasthofbesitzer, Am
bnkaiwn staltsleiter und Angestellten , die sich in Gasthöfen
asser rc. oder Anstalten aller Art befinden,
n ein voi Ms Wohnung dieser Art ist in der Hausliste eine
u erha .w sondere Eintragung zu machen.

H^ushaltungsvorstände oder ihre Stellvertreter
ne  d verpflichtet den Hauseigentümern alle zur Ausfül-
V4*gM i l >8 der Hausliste erforderlichen Angaben zu machen,
pujc »j Die Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter find ver-

rListen  sorgsam auszufüllen . Vor der Aus»
r 0* 1 Iu ÜS der Hauslisten haben sie sich über die Art der

er |i | issüllung durch den Text der Hausliste und durch die
trotze  s j, er  g^ iiefjette der Hausliste abgedruckle Anleitung ein-
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tten i ? -3“ie haben die Richtigkeit der Angaben durch eigenhän-
wert Ke Unterschrift zu bescheinigen.

die so fertig gestellten Zählpapiere sind «om I . Juni
^ ^Ur '^ Dlun9 durch die Zähler bereit zu hal-

)uni od. 1 Wer sich weigert , die vorgeschriebenen Angaben zu ma-
n, oder in die Hauslisten einzutragen , oder wer vor-

a den 25*" llich wahrheitswidrige Angaben macht, wird mit Geld-
Qfc bis zu 1500 Mk . bestraft.
Hofheim  a . T ., den 28 . Mai 1918.

Der Magistrat : Heß.
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Bekanntmachung.
^rch Bundesratsbeschluß vom 30 . Jauuar und 9.
lust 1917 findet am 1. Juni d. Js . im Königreich
'sßen eine kleine Viehzählung statt,
ie Ergebnisse dieser Viehzählung dienen lediglich den
cksn der Staats - und Gemeindeverwaltungen und
Forderung wissenschaftlicher und gemeinnütziger Anf-

wie Hebung der Viehzucht,
te Viehbesitzenden Haushaltungen find verpflichtet,
mit der Zählung beauftragten Personen fede gewün-

. . « « . Auskunft über ihren Viehstand bereitwillig und voll-
»Uf-.4 «pffef, 1 9 M erteilen , da nach § 4 der Verordnung des Bun-
- , 4)111** 20. Januar 1917 derjenige , welcher vor-
Ua/ *;he1n't v « e‘ne  Anzeige , zu der auf Grund dieser Perocd-
» ,Ind Geri i° ber bcr  nach § 2 erlassenen Bestimmung aufge-
^ „nt, n>ird , nicht erstattet oder wissentlich unrichtige
*: i r ‘̂oollftänbige Angaben macht, mit Gefängnis bis
11 chtaft °" Äten  oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk.

hwi? nuch kann Vieh , dessen Vorhandensein ver-
- - llö.n̂ n worden ist. im Urteil „für den Staate ver-

shklin. den 28. Mal 1918.
en im L: Der Magistrat: H e tz.

Lebensmittel-̂ usgsbe.
Am Freitag,  den 3l . Mai d. Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr werden ausgeben:

1. Hennemann Hch. LebenSmittelk. No. 1— 121
2. Müller Jak. No. 122— 180
3. Becker Karl H No. 181— 280
4. Czapeck Ww. No. 28 t — 350
5. Zimmermann Gg. No. 351.— 4l5
6. Petry Karl it No. 416— 540
7. Wenzel Nikl. Ww. No. 541 — 605
8. Consum Geschäft „ No. 606— 725
9. Zimmermann Jak. No. 726- 775

10. Phildius Alb. No. 776— 895
11. Stippler Ww. ti No 895— 955
12. Hahn Hch. Ww. „ No. 956— 1116

Auf jede Person entfallen 500 Gramm. Der Preis
beträgt für das Pfd . 90 Pfennig.

1. Hennemann H. auf Lebenmittelk. No . I — 200
2 . Czapeck Ww . <, „ No . 201 — 390
3 . Petry Karl „ No . 391 - 690
4 . Wenzel Nikl. Ww . .. No . 691 — 780
5 . Phildius Albert . No . 781 - 990
6 . Hahn Heinr . Ww . „ Nv . 991 — 1116

Auf jede Person entfällt Y* Pfd . Der Preis beträgt
für das Pfd . 40 Pfg . Selbstversorzer für Gerste und
Hafer (gelochte Karten ) sind vom Graupenbezug ausge¬
schlossen. _

£pct * $ cf iir Defett.
1. Hennemann Hch. Lebensmittelk . 91L. 1— 380
2.  Pety Karl „ No . 381 — 660
3 . Consum -Geschäft ♦„ No . 661 — 860
4. Hahn Ww . ,, No . 861 — 1116

Auf Haushaltungen von 1—6 Pers . entf . 1 Pfd . Dose
„ 6 u. mehr „ 2 ,

Der Preis beträgt für 1 zweipiund Dose Stangen¬
spargel 2,70 Mk. für eine 2 Pfd . Dose Brechspargel
starke 2,30 Mk. für eine 1 Pfd . Dose Brechspargel dünne
0,95 Mark .' _

Consum -Berein gegen Vorlage der grüneuLebensmittel¬
karte für Kinder unter 2 Jahren und Personen Über 70
Jahre ein 1 Pfund rvriz «N <Kvie » zu 36 Pfg . das
Pfand abgegeben.

Hofheim,  den 28. Mai 1918.
Der Magistrat : Heß.

Ingendmehr.
Morgen um 4 Uhr Hebung der Jugendwehr auf dem

Turnplätze . Gleichzeitig findet Aufnahme neuer Mit¬
glieder statt . Der Eintritt kann schon mit dem 14.
Lebensjahre erfolgen.

Die Eltern werden dringend gebeten, ihre Söhne zum
Beitritt zur Jugendwehr anzueifern , zumal die jungen
Leute bei Ableistung ihrer Militärpflicht Vorteile manig-
facher Art genießen.

Das Kommando:
I . Gasser . Wilhelm Reinhardt . Jak . Müller.

ßakal-Uachrichten.
' — Kriegbeschädigte  in der Industrie . Hinsichtlich
der Beschäftizung Kriegsbeschädigter in der Indullrie hat sich
im letzten Jahre eine Wandlung vollzogen. Früher errichtete
man allgemein im Anichluh an die Lazarette kleine Werk¬
stätten, die hauptsächlich der Leitung des Arztes oder auch
eines Meisters unterstanden und in denen die Kriegsbeschädig¬
ten an der Vornahme der verschiedenartigsten handwerklichen
Verrichtungen übten. Von diesem Grundsätze ist man jetzt
qbgekommen, da hierdurch die volle Leistungsfähigkeitnicht
herbeigeführt wurde, die zu erlangen, im Jnleresse der Beschä¬
digten sowohl wie unseres gesamten wirtschaftlichen Lebens
liegt. Volle Leistungen können nur dann erzielt werden,
wenn der Kstegsbeschäbigte in der Fabrik selbst an den dort
befindlichen Maschinen arbeiten »nd das Maß seines eigenen
Könnens mit den Leistungen der um ihn herum beschäftigten
Dollarbeiler vergleichen kann und wenn ihm durch den mit
der Leistung steigenden Lvhn ein ständiger Anreiz zur Verbes¬
serung und Beschleunigung gegeben wird. Natürlich bedarf
es, um dies Ziel zu erreichen, der liebevollen und menschen¬
freundlichen Unterstützungvvn Seiten der Fabrikleiter sowohl

wie der Meister. Daß sich aus diesem Wege ganz Beträcht¬
liches, ja sogar uuerwarteles erzielen läßt, bewies eine der
jüngsten Sitzungen des „Slekttoiechnischen Vereins " , in der
zunächst Oberingenieur Dr . Beckmann von der AkkumulaioreN-
fabrik Oberschöneweide über die dort durchgesührten Versuche
Kriegsbeschädigter berichtete. Auf Grund der dort gemachten
Erfahrungen wird darauf gesehen, daß es bei den Arbeitern
nicht nur um eine Schulung der verletzten Glieder , sondern
um unmittelbare lleberführung in die LerusSarbelt handelt.
Da die Steigerung der Geschicklichkeit ihre natürliche Grenze
hat , so muß man Arbeiten aussuchen, die die Verletzten trotz
ihrer Beschädigung ausfähren können. Maurer , Dachdecker
usw. müss'N, wenn sie Beinschäden erlitten haben, natürlich
ans ihrem Beruf ausscheiden. Man muß dann für sie Ar¬
beiten suchen, die sie sitzend verrichten können und bei denen
nur die Arme gebraucht werden. Das Avlernen geschied schon
während der Lazareltzeit in der Weise, daß geeignete Beschä¬
digte von den Acrzten ausgesuchtr:ns vom Lazarett aus in
die Fabriken geschickt werden. In der Akkumulatorenfabrik
gibt es nun äußerst leistungsfähige Kriegsbeschädigte, wie z.
D. armlose Autogenschweißer, Bteilöter mit nur einem Arm
rc. rc. In einem anderen Betrieb arbeitet an der Setzmaschine
„Linotype" ein einarmiger Setzer, der außerdem zwei steif«
Finger besitzt und ein Äuge verloren hat. Trotzdem kommt
er auf Dreiviertel der Leistung eines Pollarbeiters und fährt
auch die an der Setzmaschine nötigen Reparaturen gewandt
und geschickt aus . Noch staunenswerter sind die Leistungen,
die man im Kleinboiiwerk der Siemens Schuckert Werke mit
Kriegsblinden erzielt hat und über die Direktor Perls dieses
Werkes berichtete. Diese Blinden arbeiten an den mannig¬
fachsten Maschinen. Sie stanzen, schneiden Gewinde rc. rc.
Ferner setzen sie Einzelteile von elektrischen Apparaten znsam-
men, prüfen elektrische Sicherungen sof Brauchbarkeit, kon¬
trollieren die Abmessungeneiniger Massenartikel und was
dergleichen Arbeiten aus dem Gebiete der Feinmechanik noch
mehr sind. Freilich ist es nötig, einzelne Maschinen mit
Schutzvorrichtungen zu versehen um Verletzungen des blinden
Arbeiters zu verhüten. Dieser gewöhnt sich bald an die Eigen¬
art seiner Maschine und wird durch die Arbeit in der Fabrik
vor allem auch seelisch gehoben. ^

Lebendig ein gesargt?  Ein eigenartigeAVorfall
wird aus Niederschöneweide berichtet. Dort erkrankte am ^
Freitag voriger Woche der Sohn des Hausverwalters H . •
aus der Köllnischen Str . 63 . Die Ettern wandten sich an
eine Aerztin und baten sie telefonisch zur Behandlung
des Kindes zu ihnen zu kommen. An jenem Tage er¬
schien die Aerztin jedoch nicht. Im Laufe der darauf
folgenden Nacht verschlimmerte sich der Zustand des Kin¬
des erheblich und nach wenigen Stunden trat der Tod
ein . Am nächsten Tag erschien die Aerztin und stellte
Herzschlag als Todesursache fest. Am vergangenen Mitt¬
woch sollte die Beerdigung stattfinden . Der Sarg war
schon geschlossen und die Trauergäste versammelt . Da
äußerte der Vater den Wunsch sein Kind noch einmal
zu sehen . Hierbei will er die entsetzliche Wahr¬
nehmung gemacht haben , daß der Kopf des Kindes nach
einer anderen Seite umgewendet gewesen sei. als wie man
es in den Sarg gebettet habe, auch sei das Kopfkissen,
das früher sauber war , von hellem roten Blute vollstän¬
dig besudelt gewesen. Die Angelegenheit bedarf noch
der weiteren Aufklärung.

— Wenn man zwei Zentner wiegt.  Kam da
kürzlich eine etwas korpulente Damc . Frau H. aus Char¬
lottenburg . nach Portsdam auf die Wohnungssuche . In
der Bertinistraße fand die Dame auch etwas nach ihrem
Geschmack. Hauptsächlich lockte sie der schöne Balkon mit
Aussicht . Kaum stand die neue Mieterin eine Minute auf
dem Balkon , als dieser sich unter der Last der Dame
senkte und mit ihr in die Tiefe stürzte. Mittels eines
Krankenwagens schäfte man die Verletzte in das Auguste
Viktoria -Krankenhaus , woselbst man aber nur eine böse
Verstauchung der Arme feststellen konnte. Innere Teile
waren nicht verletzt. Die Dame , der die magere Kriegs¬
kost anscheinend noch nichts hat anhaben können , wiegt
nicht weniger als zwei Zentner.

Utein «* Sohn «* # e* roiid ?tni * .
Es schellte abends an unserer Tür—

Herein trat ein feldgrauer Füsilier:
„Ich komm ' von der Front —komm' aus Feindesland,
Und bringe den Hund vom Herrn Lcutenant " .

Ein Jahr ist es her. da kam der Brief:
„Mutter , mein Hund unserer Truppe entlief,
Doch sobald wir mal in Reserve sind,
Einen anderen Köter ich sicherlich find '" .

Fortsetzung letzte Seite.
i



4>er neue Wind in Oesterreich.
Lie Tschechen haken auf das falsche Pferd gewettet.

Bon Kriegsbecsinn an machten sie der Regierung Schwierig¬
keiten . Nicht nur der bekannte Realist und Philosophie-
Professor Masaryk , der aus Oesterreich entfloh und im
Ausland die wildeste Agitation für eine Zerstückelung der
Monarchie eröffnet «, sondern auch die daheimgebliebenen
ßsthrer . obenan der reiche Besitzer der „Narodny Listy ", der
Zung -Tschechen-Häuptling rKamarsch und sein Chefredakteur
Naschin . erlaubten sich, die verwegensten Umtriebe und
Ketzereien . Diese beiden Aufwiegler wurden zum Tode ver¬
irrteilt , aber dann von Kaiser Karl in der Hoffnung be¬
gnadigt , daß die großmütige Verzeihung sie endlich zur
Besinnung bringen werde . Allein das Gegenteil trat ein.
Auf ihrer Fahrt aus dem Gefängnis nach Prag wurden
die beiden in federn Torf und in jeder tSadt wie Helden
und Märtyrer nrit königlichen Ehren gefeiert . Die Folgen
dieser unausgesetzten Volksvergiftung machten sich bitter
geling bemerkbar . An den Fronten kam es immer wieder zu
schnöder tschechischer Berräterei , zum Uebergang ganzer Ab¬
teilungen zum Feinde , und in der Ukraine mußten deutsche
und österreichisch -ungarische Truppen einen regelrechten
Krieg gegen loohlorganisierte tschechische Banden führen.
In seiner letzten Rede an den Wiener Gemeinderat schleu¬
derte Graf Czernin den großen Bann gegen die erbärmlichen
„Masaryks " innerhalb und außerhalb des Landes . Ms er
bald darauf Zurücktrat , glaubte man schon, daß diese reichs-
gefährlichen , ja den Bestand der Monarchie bedrohenden
Wühlereien noch weiter geduldet werden sollten . Aber Graf
Bunan , Czernins Nachfolger , hat diese Gefahr , die Czernin
ausdrücklich für die Verlängerung des Krieges verantwort¬
lich machte , weil sie die Hoffnungen der Feinde auf den Zu¬
sammenbruch Oesterreich -Ungams nährte , erkannt , Und er
wurde auf innerpolitischem Gebiete gewissermaßen der Voll¬
strecker des Czerninfchen Testaments.

Noch immer erwiesen sich die Tschechen als unbelehrbar.
!Gie sind die geborenen Verschwörer und Putscher . Man
weiß , wie sie jedes Turner - und Sokol -Fest dazu benützen,
um ihrer Wut gegen die Deutschen freien Lauf zu lassen.
Gern luden sie dazu die rFanzosen und Russe « und alle
anderen Panslawisten ein , rotteten sich auf den Straßen
zusammen und brüllten auf dem Graben vor dem Deutschen
Haus ihr Rachelied gegen alles was Deutsch ist, das mit den
Worten beginnt : „ Donner - und Hölle unseren Feinden " ,
und mit der Strophe endet : „Der Russe ist mit uns , und
wer gegen uns ist , den wird der Franzose hinwegfegen "-
Auch jetzt nahmen sie einen scheinbar ganz unpolitischen
Anlaß , die Grundsteinlegung zu einem neuen tschechischen
Theater , wahr , um ibre bündnisfeindlichen und der Entente
zustrebende Gesinnung kundzugeben . Keine andere Stadt
sieht so oft Pöbelausschreitungen wie Prag . Auf ein ver¬
abredetes Signal kommen Bassermannsche Gestalten aus
allen Ecken und Schlupfwinkeln der alten Stadt , die oft
tagelang unter der Thrannei halbwüchsiger tSrolche steht.
So war es auch diesmal , und die Menge erging sich in so
hochverräterischen Handlungen , daß der Polizeipräsident,
der nur zu lange seine Augen verschlossen hatte , ange¬
kündigt hat , daß alle weiteren Straßenansammlungen er¬
forderlichenfalls mit Gewalt auseinandergetrieben werden
sollen . Eine Theatergründung ist für dieses der Theatralik
so sehr ergebene Völkchen so recht geeignet , zu dreisten
Kundgebungen gegen den Staat , in dessen Verband es allein
eine gesicherte Zukunft hat . In der Tat waren auch dies¬
mal wieder an alle den Staat zersetzenden Parteien , an
italienische rJredentisten , an Polen und vor allem an
Südslawen . Einladungen zu dem großen Skandal ergangen,
den man plante . Daß auch die Polen vertreten waren,
könnte Bedenken erwecken, weil der österreichische Minister¬
präsident doch gerade jetzt am Werke ist , die Polen für eine
arbeitsfähige Mehrheit im Reichstag zu gewinnen . Aber
die polnischen Führer haben nachdrücklich erklärt , daß sie
mit den nach Prag kommenden Sendlingen nichts zu tun
haben wollen . Tie bunte eGsellschaft benahm sich derart,
daß man die südslawischen Studenten , die voll Heraus¬
forderung au diesem Jubelfest der Berräterei teilnahmen,

Ungleiche Mimen.
Roman von B . Eorony . 84

„Enthalte Dich jeder Einmischung . DaS ist mein ernster
Wunsch und Wille !" erwiderte <k . . . mit großer Entschieden¬
heit . „Du hast Juliane verwöhnt und dadurch ihre Empfind¬
lichkeit dir ine unvernünftigste gesteigert. Nimm ihr jetzt nicht
bcu letzten Rest von Selbständigkeit , indem Du sie um-
schmeichelst, bedauerst und in dem Gedanken bestärkst, daß
ihr Unrecht geschieht. Ist wirklich nicht aller zwischen ihr
und Horst, wie ei  sein sollte , so könnte unser Eingreifen die
Sache nur noch verschlimmern. Sir muß endlich begreifen
lernen, daß dar Leben kein wonniger Traum ist und die
Kraft grwinttrn , selbst gegen seine Dornen und Klippen au-
zukämpfen. Noch einmal : Menge Dich in nichts, Justine ."

Cie schwieg.
Die Abendsonne flimmerte in flammender Röte durch dar

Gezweig des gegenüberliegenden Gartens.
„Der Abend ist wunderschön," nahm Baron T . - - wie¬

der dar Wort . „Sollten wir uns nicht die interessante alte
Stadt ein wenig ansehen ?"

„Ich bin müde," sagte Justine , „ober wenn Du da» Be¬
dürfnis fühlst, frische Lust zu schöpfen, so lasse Dich nicht
abhalten ."

„DaS altertilmliche hat von jeher etwa « anziehendes für
mich gehabt. Ich möchte die Kirchen und einige nennens¬
werte Behände besichtigen. Gr ist auch noch so früh. Willst
Du wirklich nicht niitkonimen ? Wir könnten ja auch einen
Wagen holen lasten."

„Nein , heute nicht. Morgen begleite ich Dich gerne."
„Nun , dann schlendere ich allein herum. Ruhe Dich nur

ans ."
Es war ihr lieb, daß er ging ; wünschte sie doch mit In-

liane allein zu sei».
Kaum zehn Minuten verstrichen, dann lagen sich Mutter

und Tochter in den Armen.
„Mein süßer, teure» Kind !"
„Ach, Mutter ! Wie „nanSsprechlich habe ich mich nach

Dir gesehnt! Nun wird di , ganz« herrlich«, an Freud«»

tnjfae Heimat abschob. Cs mag anmutige Szenen bei der
Festborstellung im tschechischenTheater gegeben haben , wenn
dem Direktor kundgegeben wurde , daß für den Fall ihrer
Wiederholung das Haus geschlossen werden soll . Bemerkens-
wert ist vor allem , daß die Regierung sich endlich dazu
bewogen gefühlt hat , das Blatt der Herren Kramarsch und
Raschin endgültig zn verbieten , weil es unverhohlen und
planmäßig Sympathie für die Ententestaalen zu erwecken
und so die Interessen der Feinde zu fördern versuchte . Mle
deutschen Siege und die Befreiung der Habsburger Mo¬
narchie von allen ihren Feinden , haben sie immer noch nicht
von ihrer leidenschaftlich gehegten Hoffnung auf einen En-
tentesieg genesen lassen . Nun ist die Wartezeit , die Zeit sich
eines Besseren zu besinnen , zu Ende.

In diesen Tagen , wo Oesterreich -Ungarn und Deutsch¬
land daran gehen, ihr Bündnis noch fester zu kitten und
tiefer zu verankern , konnte die tschechische reiberei nicht
länger geduldet werden.

Rach amtlichen Meldungen aus Prag haben Vorfälle
staatsfeindlichen hochverräterischen Charakters , die sich wäh¬
rend der dreitägigen Feier des fünfzigjährigen Bestands-
ujbiläums des tschechischen Nationaltheaters abspielten , die
Behörden zu entsprechenden Gegenmaßnahmen veranlaßt.
Lln den hochverräterischen Kundgebungen haben auch eine
Anzahl Beamte der Stadtgemeinde Prag teilgenonrmen.
Gegen diese wurde ein Verfahren auf Entfernung aus dem
Amte eingeleitet Tie hochverräterische Entschließung , die
von der Versammlung angenommen wurde , und deren Wie¬
dergabe nicht möglich ist, soll von dem zum Tod verur¬
teilten . aber von Kaiser Karl begnadigten tschechischen Agi¬
tator Klofac verfaßt worden sein.

MrrndschE
— Nach hem Wirtschaftsabkommen mit

R u m a n ie n verkauft letzteres an Deutschland , Oesterreich
und Ungarn die Ueberschüffe des Landes an Getreide aller
Art . einschließlich Oelasaten , Futtermittel , Hülsenfrüchte,
Geflügel , Vieh und Fleisch , Gespinstpflanzen und Wolle
für die Ernten der Jahre 1918 und 1919 . Brotgetreide
kann Vis zu fl Prozent auch in Form von Mahlerzeugnissen
geliefert Iverden . Für die auf das Jahr 1919 folgenden
sieben Jahre verpflichtet sich uRmänien . an Deutschland,
Oesterreich und Ungarn , die Ueberschüffe des Landes an
Getreide aller Art einschließlich Oelsaaten , Futtermittel,
Hülsenfruchte , Geflügel , Vieh und Fleisch. Gespinstpflanze
und Wolle zu liefern , falls Deutschland , Oesterreich und Un¬
garn dies verlangen . Tie Preise der Erzeugniffe , für die
Deutschland , Oesterreich und Ungarn das Ankaufsrecht nach
Attikel 2 zusteht , werden alljährlich von einer Kommission
bestimmt . W

herrschte in den Stadtvierteln , die die hohen Ääste w,» tzksi
sollten , lebhaftes Treiben . Die Straßen und Häuser h! überrasche!
dicht besetzt, der Verkehr der elektrischen Straßenbau , Heues zu
Bgcstellt . Als das Publikum des Kaiserpaares "
wurde , erreichten die Sympathie -Kundgebungen der zö I Die „i
einen unbeschreiblichen Grad der Begeisterung . 1 Zuschrift i

Ms and«

r itische Stimm u ng in Fra n kreick  ^
Schweizer Tepeschen-Jnsormation meldet aus Paris : §*<1$*(5 » y***4 '
artige Gerüchte und Erzählungen müssen gegenwärtig ikze' ckner
französffchen Hinterlande umgehen , die auf die Snrnw^
des französischen Volkes sin besonderes Licht werfen ^
Zensur gestattet den Blättern nicht . Näheres hiettch«, "
bringen . Großes Aufsehen erregt ein Artikel Ren « 3°^ "
Tlt Kpv  avte ^ ff ff} rtfv,-nt wf ».in der „ Humanste " : er enthält die Behauptung,

ursprünglichen bAmachungen der Entente reinen ^
Lule nstrei
funft_nich

Frankreich nach den Vereinbarungen Wit de« AlliieD a * Ävm
das linke Rheinufer , Kleinasien und verschiedenen Kolo, *ie

rungszielen dienten , uno bezweckt, daß sich die franzöl t  llnfmi
Armee rundweg weigere , weiterhin solchen imperialisch
Plänen ihr Blut zu opfern . Es sei nunmehr erwiesen,

erb

alle trotz

besitz erhalten sollte. Tie Regierung Frankreichs p>, ) j? n{dl
nunmehr der Volksvertretung entsprechende AufllW ^ '
geben.

— Tie Zerbröckelung der Fach - Armee
„Berner Tageblatt " meldet : Tie Reservearmee Fach
in den Kämpfen der letzten Tage sozusagen mrfgetit
worden , so daß heute nicht mehr viel von ihr vorha«
ist . Ter beste Beweis dafür ist der Umstand , daß an » n
gcfUährdeien Stellen immer wieder ftanzösische rTufi
teile in den Kamps geworfen wurden , die allerdings
äußerst bedrohte strategische Lage der englischen Triq
aucy nicht zu verbessern vermochten . Im Krmmelgi
bröckelt sogar die französische Front neuerdings mehr
mehr ab infolge der blutigen , vergeblichen Massensti
der rFanzosen . Es scheint heute fast ausgeschlossen , das
BcVrbandsmächte die Initiative wieder auf ihre 1
bringen können.

Englands irische Sorgen.  Aus Paris ! Bühne.
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— Kaiser Karl in Konstantinopel.  Nachdem
Kaiser und König Karl Bulgarien besucht hatte , war er nun
auch Gast in Konstantin opel. Zu Ehren des Kaisers und
der Kaiserin von eOsterreich gab der Sultan im Dolms
Bagische -Palast ein Mahl zu 120 Gedecken. Während der
Tafel wurden zwischen dem Sultan und Kaiser Karl Trink¬
sprüche gewechselt. An das Mahl schloß sich eing lanzender
Empfang in dM Sälen des Palastes . Alles , was die Haupt¬
stadt an Rang und Bedeutung beherbergt , etwa 800 Per¬
sonen , waren der Einladung gefolgt , um das jugendliche
Lerrscherpaar zu begrüßen . Das Kaiserpaar nahm wieder¬
holt die Gelegenheit währ , seiner Befriedigung über den
Abend Ausdruck zu verleihen . Ter Mendempsang im Tolms
Bagtschc -Palast war für Konstantinopel ein außerordent¬
liches Ereignis , da seit der Anwesenheit des deutschen
Kaiserpaares im Jahre 1899 keine eHrrscherin den tür¬
kischen Hof besucht hatte und somit kein Anläß für solche
Festlichkeiten vorhanden war . Biel bemerkt wurde , daß dem
Empfang des Herrscherpaares auf dem Bahnhof auch Damen
des kaiserlichen Harems in besonderen Wattesälen bei¬
wohnten , was eine Neuerung im türkischen Gesellschafts¬
leben bedeutet . Bon den frühesten Morgenstunden an

berichtet , daß die dortige Presse strengste Anweisung erh»
hat , die irische rFage und die Folgen der neuerlichen M»! storben s«
Verhaftungen mit der größten Vorsicht zu behandeln . Btt
Politiker schließen aus mancherlei anderen Maßna»
die in brieflichen Meldungenaus England hier bekanirtD
worden sind, daß geradezu revolutionäre Zustände in
land herrschen muffen . Mehrere Bataillone , die mit
Bestimmtheit aus der Westfront erwartet wurden , wie
der zu ihnen gehörigen Offiziere erkennen lassen , st
letzten Augenblick nach rJland geworfen worden - In
muß es nach denselben Quellen auch zu schweren S
kämpfen gekommen sein. Gewisse Anspielungen in
lichen Mitteilungen lassen die Deutung zu , daß die Mi>
und Polizcigewalt gegenüber den ufftändMgen zu fi
gewesen wäre . Jedenfalls ist in Paris die Furcht
wachsen, daß England im Augenblick eines neuen 9tngi
der Deutschen nicht die genügende militärische untef
ralische Kraft besäße, um Herr der aufrührerischen BewG
zu werden.

8»
zehnten
Frau t
Strauß
bei Hau
weiße ft
enthielt:
alter Fi
entgegen

— Aus Griechenland.  Es scheint , als ob f
Bemzelos es darauf anlegt , Bulgariens Geduld auf
Proben zu stellen . Er verbreitet durch seine Presse ia>
neue Meldungen von der griechischen Mobilisation,
hören wir über das neutrale Ausland auch eine Brand
des griechischen Generalissimus Tanglis , die er bei
Besichtigung der Truppen in Janina vor einer ungehd
Menge gehalten haben soll . Ter Kern seiner Ansprache
in sranzösischen Müttern lebhaft besprochen . Er lau
„Unser Heer wird sich mit aller Gewalt gegen die in
donHische Front werfen . Wir dürfen weder Menschen»
Blut noch Geld sparen . Tenn wir können nur
bleiben ." Es läßt sich begreifen , wie solche kindischen!
fälle auf das bulgarische Heer und Volk zurückwirken m
das auf den Augenblick brennt , wo es seine letzte Rechil

reiche Vergangenheit wieder lebendig und «S ist mir , als
wäre ich niemals von Euch weggewesen ."

Mil nicht endemvollenden Küssen bedeckte sie der Mutter
Mund und Hände.

„Nicht wahr. Ihr bleibt lange da, recht lange , «nd Du er-
zählst mir van Deinen Reisen, von Deinen Siegen . Die
Briefe ivarcn immer viel zu kurz, llnd ivie freue ich mich,
daß Du Dich des Werkes annehmen willst , oo» dem ich Dir
schrieb. Das ist eine ivuuderbare Aufgabe und keine könnte
sie so bewältige », ivie Du . Wenn Du als Philippa auftrittst,
muß ich Dich sehen, »ruß dabei sein. Da hält mich nicht- ab,
zu komineil. ivohin es auch sei."

„Davon später, mein Kind ! Nicht um von mir , sondern
um von Dir zu spreche», habe ich Dich gebeten, mich heute
noch aufzusnchen. Nun beantworte mir eine Frage offen und
ausrichtig : Bist Du glücklich, Juliane ?"

„O ja. ich bin eS."
DaS ivar kein AuSruf überzeugenden JttbelS . GS klang

beklommen und unsicher.
„Ich wünsche die Wahrheit zu hören. Juliane ."
„Warum zweifelst Du denn, daß ich sie Dir sagte 7"
„Weil ich heute einen schlimmen Eindruck empfing ."
„Meine Schwiegereltern haben Dir nicht gefallen , da»

erwartete ich kann, ander- . Früher sagte ich mir wohl : ES
muß doch einen Weg zu diese» selbstoerschlossenen Herzen
geben, jetzt habe ich aber aufgehört, ihn zu suchen, er ist und
bleibt mir verborgen. Ich muß mich eben darüber trösten."

Juliane stand aus, öffnete daS Piano , welches man auf
Wunsch der Primadonna in den Ealon gestellt hatte und
schlug einige Akkorde an, gleichsam, um da» Gespräch obzu-
drecken.

Justine folgte ihr . „Du weichst mir anS und solltest doch
wissen, daß ich nicht zu täuschen bin . In Deinem Gesichte
zeigt sich jetzt ein Leiden»,ug . der früher nicht vorhanden
war , in Deinem Blick lauert die Sorge . Du bist nicht mehr
daS bar»,lose , fröhliche Kind, welche» mich verließ."

„Ach Mama , da lieg « , ja auch sastzmei Jahr « dazwischen ."
„Und wak gaben sie Dir ?*
„O, ersten» mein süße». liebes Söhncheu , und dann , nein,

bitte, steh mich doch nicht so zioeifrlnd au ."
Wied« irrten ihre bebenden Lippen über di« Tasten.

Jetzt war eS Philippa » Klagelied , welche» sie intonierte.
„Höre nur ! Ist dar nicht Seele , Wahrheit und Tragik?
„War künunert mich in dieser Stunde da» Werk. ""

die Zukunft des Komponisten ? Jetzt beschäftigt mich «
viel wichtiger« Frage , und gerade Dein Zögern , Deine v»
flüchte geben mir rin« traurige Antwort . Du bist nicht
lich! Sieh mich anI Fest Aug' in Aug ' ! So ! Und jetzt
zn lügen ! Du bist nicht glücklich, Juliane !"

Die junge Frau sprang auf und streckte abwehrend W
Händeauft.

„Mutter >"
„Du bist nicht glücklich!"
„Doch — doch !"
„Rein , sage ich."
„Ich bin', !"
„Bei dem Haupt « Deine » Kinde» V
„ES ist mir viel zu geheiligt , al» daß ich dabei sch"'

möchte."
„Törin ! Fühlst Du denn den Widerspruch nicht, d«

Deinen Worten liegt ! Wa » gibt «» denn heilig « «», al»
Schwur ? Sage : Mein Sohn ist mir zu -teuer, um f*11
Namen im Verein mit ein« Lüge z» nennen !" Jj

„Du fürchtest zu fteveln , indem Du mir bei Deinem
schwörst, daß rch mich irre." j

„Brechen wir doch ab, Mutter , ich bitte Dich, breche" r

Nein I Di « Feigheit , welche den Dingen nicht a"! ^
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Grund zu gehen wagt , und au» Furcht, schlimme» ,
fahren, lieb« gar nicht nachforscht, war mir immer st.
D » wüst st« mir jetzt nicht lehre» . Ich verlang « eine "ii
Antwort !"

„War soll ich Dir denn sagen ? — Weiß ich » wohl '£1̂ ;
„Ich will wissen, wie «8 in Deiner Seele auSsteh, ^

geben» suchst Du mich zu täuschen. Juliane . Du vil
glücklich!"

„Stamm denn so hart unb lchopungSlo » an»
hm , wa» ich mir selbst nicht eingestehen maa . iva » ou,'
nur Folge grundlos« Einbildung ist — Unglücklich?
habe ich keine Ursache, e» zu sein und könnte Dir g"k^
erklären, da« — frage doch nicht! Wen » Dir »‘*»ie sg3,
lieb ist, so sraoe nickst."
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tzA«; Ä wtj Nrlechenlanb begleichen kann. Es soll uns daher nicht
Häuser Ü3 überraschen, luenn wir von der Saloniki -Front etwas
aßenbaĥ K-ues zu hören bekommen._

t8-
en ber^S fe Die „Frankfurter Zeitung" enthält eine beachtenswerte

«uschrifl aus Basel, in der die angebliche Beteiligung Ja-
LtS ander geplanten Deportation der Deutschen aus China

t u , scharfer Weise angegriffen und als entscheidend für die
N r *1\ ' Mkünftigen Beziehungen zwischen Deutschland und Japan
^arrs : Es, ^ jchnet wird . China habe bisher selbst gegenüber dem
;genwartigL Angxn der Engländer nicht darein gewilligt , die auf chi-
ne « tnntzL Rischem Gebiet amässigen Deutschen zu deportieren , und

Wersen. an Schiffsraum voraekchützt. Jetzt habe sich aber
r Zat >an erboten,die nötigen Schilfe zu liefern. Japan würde
rei ttenLitz^^ nden Sympathien mit einem Schlage verlieren , wenn
'turrg, daß ^ trotz des Streichs von Tsingtau in Deutschland sich
rernen Eij (i ^ | D j um  Handlanger Englands bei diesem niedrigen
ue sranM g^ nstreich machen würde. Deutschland bedürfte in Zu-
npenalisti nicht unbedingt der japanischen Hilfe, Japan jedoch
erwreien. ^ Sympathie Deutschlands. Japan tue nichts, um selbst

den Ulliik, Stimmung in Deutschland kennen zu lernen . Es sei
enen Vtolonĵ sigend zu hoffen, dass die Staatsmänner in Tokio die Zn-

-,„,ft nicht der Gegenwart opferten,
e Aufkläi _
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Armes
mee Foch-t . . Berlin.  Während einer Vorstellung auf der
" ^"" lgerik»dommerbühne de« Rosetheaters stürzte die 31jährige Ar-

borhaiHEin Frieda Müller aus einer Höhe von etwa sechs Metern
mit dem unteren Teile eines Trapezes , das sich ausgehakt
hatte, aus die Bühne herab und erlitt einen Schädelbruch.
Man ließ sofort den Vorhang herunter . Ein hinzugerufener
Arzt konnte nur noch den Tod feststellen. Die Verunglückte
wollte am Pfingstsonntag zum ersten Male in einem neuen
Trick„Ter weibliche Propeller " auftreten . Zu diesem Zweck
war das Trapez unmittelbar unter der Decke der Bühne
angebracht. Die Künstlerin trat abends auf und wurde an
linem Drahtseil zum Trapez emporgezogen. Ms sie sich
noch einen halben Meter entfernt von dem Trapezgestell
befand, riß das Drahtseil und die Artistin stürzte auf die
Kühne. Nach einer Viertelstunde mußte die Mitteilung
gemacht werden, daß die bedauernswerte Artistin ver¬
storben sei.

6me kluge frru.
Skizze von Paul  B l i ß.

. «Nachdruck»erbot«».,
In jedem Jahre erschien — wie daS nun schon rrttn

zehnten Male geschah — »um Geburtstag der schönen
Frau Bergmann ein Dienstmann und brachte einen
Strauß ganz prächtiger La France-Rosen für die Frau
de» Hause», und in dem Strauß versteckt war eine kleine
weiße Karte, die — wie alljährlich — die paar Worte
enthielt: , 8um Andenken an frohe Stunden ! Ein
alter Freund !" Und Frau Emma nahm den Strauß
entgegen, errötete lächelnd und sagte dann zu ihrem
Mann: „Wenn ich doch nur wüßte, wer der gute alte
Freund ist." — Darauf drohte der Witte dann mit einem

i schelmischen Lächeln und sagte: . Hör ' mal, lieb«
Emma, wenn ich nicht so ein guter Ehemann wäre , müßte
ich jetzt wirklich eifersüchtig werden." — So batte fick seit
Jahren dieselbe Szene in ganz derselben Weise stets an
jedem Geburtstag abgespielt und so verlief sie auch dies¬
mal wieder.

Da trat ihr Mann heran, beobachtete sie mit einem
heimlich zufriedenen Lächeln und fragte dann : „Nun,
Frauchen, hast du denn für gar nichts anderes mehr Augen
als nur für diese anonyme Spende ?"

Frau Emma erschrak, errötete auch ein wenig, als ob
man sie auf verbotenen Pfaden ertappt hätte , dann aber
lächelte sie mit offenherzigen Augen und antwortete:
»Eigentlich sollte ich schon daran gewöhnt sein, diesen ano-
nymen Gruß als etwa- Selbstverständliches hinzunehmen.

Der Gatte lächelte sehr fein, dann fragte er: »Nun.
und wenn in diesem Jahr kein Strauß gekommen wäre?

»Dann wäre es kein so froher Geburtstag für mim
geworden", entgegnete sie offen.

»Na hör' mal", meinte er launig, »gelten dir dein
Mann und deine Kinder so wenig?"

Im  heiterem Gesicht verneinte sie. -Du weißt reckt
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machen habe, lieber Emil, — eiue Schwäche aber habe
auch ich. und daS ist: ein bißchen Eitelkeit."

Lächelnd nickte sie. . Wäre jetzt kein Gruß von dem
anonymen Berehrer gekommen, so hätte ich mir sagen
müssen: , AH, jetzt bist du eine alte Frau geworden, jetzt
hast du kernen Reiz mehr, jetzt hält man eL nicht mehr der
Mühe wert, dir Huldigungen darzubringen — und da»
tut weh, selbst wenn man auch wirklich schon zu altern be¬
ginnt." —

Einige Zeit später machte Frau Emma durch einen
Zufall eine Entdeckung, die sie erst ganz sprachlos machte;
sie erfuhr , wer der anonyme Spender der Blumensträuße
war , — ihr eigener Mann war es!

Als der nächste Geburtstag herankam, versammelte die
Familie sich wieder um den Gabentisch. Und abends kan>
auch das prachtvolle La-France-Rosmbukett von dem ano
nymen Verehrer an.

Da plötzlich geschah etwas Unerwartetes , etwa? gan-
Neues. Das Mädchen kam mit einem großen, in Seiden
papier eingehüllten Gegenstand herein.

»Nock ein Bukett!" jubelte die Frau . »Sieh doch bloß
Noch viel schöner als das andere!"

Aber der Mann machte ein verblüffter Gesicht.
»Ja , freust du dich denn gar nicht, Mann ?" rief sie

fast ausgelassen. »Du solltest doch einfach stolz fein, daß
deine alte Frau noch so viel Eroberungen machen kann!"

.Von wem sind denn die Blumen?" fragte er trocken.

.Ja , mein Gott , wie sM ich dem daS wiffen ! Jeden¬
falls doch von dem . guten alten Freund ".

Erstaunt sah sie chn an und stagte : . Ja . weshalb
bezweifelst du, daß st« nicht beide von dem alten Freund
find?"

Einen Augenblick fchwteg er, und dann antwortete er:
»Nun denn, da du e» partout wissen willst, die Sträuße,
die alljährlich für dich ankamen, find von mir , der . alt«
Freund " war ich."

.Und weshalb spieltest du mir diese Komödie vor ?"

.Weil ich die Frauen kenne, weil ich weiß , daß sie
glücklich stnd. wenn ihr Selbstvertrauen gestärkt wird.
— und deshalb mußt« der . alte Freund " dein Verehrer
bleiben."

Sie lächelte fein: . Du bist ein großer Frauenkenner.
Aber auch ich kenne dir Männer . Ich wollte probieren,
ob ich schon so alt sei, daß du meinethalben nicht mehr
eifersüchtig werden würdest. Ich wußte nämlich, daß du
der »alte Freund " seist, und deshalb habe ich mir daS
zweite Bukett heute selbst schicken lassen, — um dich zu
strafen!' -. 1 ■ *&**&!&

Werrrnfchtes.
Unsere Pioniere.  Dem deutschen Soldaten

gilt nichts für unmöglich. Kein Hindernis schreckt ihn-
Selbst die Feinde müssen zugeben, daß sie immer wieder neue
unerhörte Uebcrraschuugen von der beispiellosen, zähen
Kraftcntfaltung der deutschen Truppen erleben. Was die
Pioniere in der letzten Märzwoche in dem gänzlich ver¬
wüsteten Kampfgebiet an der Somme, was sie im April
im Lave- und Lhsabschnitt geleistet haben, Offiziere und
Mannschaften wetteifernd in der äußersten Anspannung
ihrer Kräfte , das macht ihnen auch die beste Truppe der
Feinde nicht nach. Als am 21. März der deutsche Anlauf
die ganze feindliche Armee in festungsähnlichen Stellungen
überrant , den tiefgestaffelten Angriff mit unwiderstehlicher
Wucht so weit in die Linien des Gegners eingebohrt hatte,
daß die britische Heeresleitung selbst die verstärkte zweite
Abwehrlinie Bapaume —Peronne nicht halten konnte, kam
der Rückzug in ein schnelleres Tempo und durchmaß die
Zone der blutgttränkten Gefechtsfelder der Sommeschlacht
in zwei Tagen . Unaufhaltsam drangen die Deutschen durch
unwegsames Gebiet nach, so gehäuft auch die aMrschhinder-
nisse in der verödeten Landschaft waren, obwohl die Ver¬
pflegung fast ganz versagte. Zn der Wrgbarmachung haben
die deutschen Pioniere Mustergültiges vollbracht . ^ Die
schmalspurigen Feldbahnen mit tragbaren hölzernen Schie¬
nen fanden ihren Weg durch alle verschlammten rTichter,
durch alle Gitter und Trahtselder , Ebenso hing der rEfvlg
der heißen Kämpfe im Raum von Armentieres davon ab,
daß die Pioniere für den Nachschub der Artillerie und
Munition in kürzester Zeit fahrbare Wege schaffen konnten-

Ueber das aufgewühlte, zerrissene Und geschoßdurchpflugte
Trichterfeld mußten Bretter und Bohlen gelegt, in Elle
Brücken gezimmert werden. Zwei Regimenter Infanterie
leisteten Hilfe. Pioniere und Armierungssoldaten rissen inS
Zeug, als wüchsen ihrem Eifer unbesiegliche Kräfte nach.
Vereint mit den Mannschaften schleppten die Offiziere —
voran die Regimentskommandeure — Balken auf Balken
herbei, richteten und schlugen Faschinendämme zusammen,
legten Schottcrweg- an, ohne Ermatten , ohne die Geschosse
des Gegners , besonders der Flieger, zu beachten. Am Abend
war der Nachschub gesichert, die Wüstenei gangbar gemacht.
Nach achtundbierzig Stunden hatten zlvei vollständige sowie
große Teile von zwei weiteren Divisionen die sumpfige
Enge passiert. Dreißig Kompanien hatten in rastloser Tag-
und Nachtarbeit Zehntausend« von Faschinen und Bohlen
kilometerweit herbeigeschafft und eingebaut . Am über¬
nächsten Tag konnte dic Artillerie wieder in vorderster
Linie kämpfen. Unaufhaltsam dringt der Angriff auch durch
das sumpfige Gebiet vor, unwidersteWch bricht der <Neges-
wille und die Friedenssehnsuchtder deutschen Truppen auch
die verzweifelte Gegenwehr.

— Die Papiernot in England  scheint noch
viel größer zu sein als wie bei uns. Am 4. März machte
die „Times " bekannt, daß sie den Preis für die Nummer
auf 2 Pfennig erhöhen müsse und nur noch in 120 OOÖ
Auflagen erscheinen dürfe, so daß ein Exemplar immer nur
zwei bis drei Abonnenten bewilligt werden könnte. Schon
im Vorjahr wurde der Papierverbrauch der Zeitungen auf
ein Drittel des Bedarfs von 1914 zurückgeschraubt, jetzt
gibt 's nur noch die Hälfte des Quantums vom Vorjahre,
sonach nur noch ein Sechstel des normalen Friedensbedarfes.

— Ein amerikanisches Pompeji.  In Mexiko
wurde durch Prof . Mven eine vollständige Stadt entdeckt,
die wie einst Pompeji vor langen Zeiten durch ein Vulkan¬
ausbruch verschüttet worden sein muß. Man konnte ganze
Straßenreihen seststellen und legte auch bereits eine Gold-
scbmiedewerkstatt frei, die zahlreiche Werkzeuge und in Ar¬
beit befindliche Gegenstände enthält . Man steht hier vor
einer bisher nicht bekannt gewesenen Kulturepoche des alten
Mexiko. Nähere Mitteilung über die hochinteressante Ent¬
deckung sind erst nach dem Kriege zu erwarten.

Lllerlet Steuern . Die Steuerfrage, die bei un » letzt ®»
Vordergrund des Interesses steht, war »u allen Zetten und da
allen Staaten immer brennend. Seit je hat e» da erftndertny«
Köpfe gegeben, dir schlechthin aus allem Geld »U »ja®**
wußten. Keiner von ihnen aber überttai wohl den vr« vucd«
Grafen Wartrnberg. der zur Zeit des Königs Friedrich L W*
Aufgabe nachkam, die erschöpfte Staatskasse »u nUien. «
schrieb zu diesem Zweck nicht nur eine sehr drückend« Beste»«-
rung der Kövfe. sondern auch der Perücken auS. al » ov
an der Last dieser ungeheuren Wolken nicht ohnehin scko«
genug zu tragen gehabt hätten. Eine jede Venicke mutt « w«
einem Stempel versehen werden, und da man diese Etnnaome
an einen Unternehmer, der noch dazu rin Franzose war, « **
pachtete, io wußte dieser. kurfürstliche Perucken-Jnsvektor ntw
anders zu seinem Beide zu kommen, als daß er durch seMe
Unter-Jnspektoren die Perücken, wo sie sich nur blicken Urte»,
unter genauer Kontrolle hielt, was in der Zugluft der offne»
Straßen von Berlin für die geschorenenH^upttr Zwe ^ oße
Beschwerde war. Nach und nach wurden fast fümtltche « rer-
dungsstücke einer Stemvelabgabe unterworfen, selbst©fflitö«.
Strümpfe Stiefel und Hüte; für das Tragen von Gold- und
Silberfliltem mußte jährlich ein Taler gezahlt werden. D»
Premierminister beschränkte jedoch seine Finanroperattonen
nicht bloß aus diesen glänzenden Flitterstaat und auf den
Schmuck de« männlichen Sauvtes. er stieg auch M die nredeim
Sphären der Gesellschaft herab und verscvmahte eS nicht, die
Schweinrborstrn zu einem Monopol der Krone zu erheben.

Dic «rmc Prtuzessin. Als im Jahr, ! 1813 der preußische
Hos in Breslau weilte, bemerkte bte zehn,adrige Prinzestin
Alerandrine . die spätere Großherzogm von Mecklenburg-
Schwerin. eine» Tage« an ihrer Hauswirtin m Brestau . erner
reichen Kaustnannssiau. ein seidene« Kleid, dessen Muster und
Farbe ihr ganz besonders gefielen: sie betrachtete e« immer von
neuem mit Wohlgefallen und äußerte endlich^mit einem
Seufzer : „So ein Kleid mochte ich wohl haben. Als nun
die Besitzerin erwiderte: „Königliche Hoheit brauchen la nur
den Wunsch zu äußern, jo würde Ihr konigllcher Vater ryn
gewiß erfüUcn", entgegnete die Prinzessin: „Ach netm so « n
kostbares Kleid kauft mein Vater mir nicht. Vater sagt immer,
mir wären sehr arn>e Kinder und müßten uns sehr ernrichte«.
denn alle» Geld- das er hätte, aeböre dem Vaterlande.
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InliaueS Mutter fuhr fort: . Gerade um Deiner Ruh«
Zilien muß iche» ! To fertigst Du mich nicht ab, mein Kind.
A'e.» ist er? Wat quält Dich?"

..Nur leere Befürchtungen. Ich werde mich ihrer«ntfchka»
een. Weißt Dir denn nicht selbst, daß r» Dinge gibt, die erst
tonn feste Gestalt gewinnen, wenn man darüber sprich».
Lasse st» doch ruhen."

.Nein ! Mein Wahlspruch lautet, von jeher: Klar sehenI
Da» will ich auch jetzt." ,

»Klar sehen! Al» ob ich da» nicht täte!"
»Du hast mir eingestanden, Befürchtungen»u hegen."
»Di« vielleicht— ja gewiß — ganz gmndl»» stnd."
.Mag sein, aber ich begehr« flr zu kennen."
Bestehe doch nicht darauf."
.Ich tue «» !"

.Beste Mama I"
»Noch einmal: Bist Du glticklich, Iustanr ?"
Ein miimtrulanger, schwerer Kampf schien durch di« Seele

»*r jungen Frau zu toben und dann folgte der »mter vlütz-
!'chem hysterischen Schluchzen hervorgestoßene Schrei; . Stein,
"h bin e» nicht I"

»Ah. also weiter ! Da » hat man Dtr getan ?"
..Nichts! Du hörst jo, daß e» sich nur um durch nicht» de-

tzründete Besürchttmgen handelt."
»Aber welcher Art stnd sie?"
»Wenn Du doch nicht in mich dringen wolltest!"
«Welcher Art sind denn Dein, Befürchtungen, Juliane?

"»Iivorte!"
m »Tie lass»,, sichi„ drei Dort« zusammenfasien. In einem
Zainen."

.Nun,"
»Ackaima„an Tornau."
»Ta« ah,,t, jch«
»Seit sie kam. fühle ich, wie mein Platz in Horst'» Herzen

Denier wird"
"Wir, Ej„ „,edligrr Betrug spielt sich itt diesem Haus, da»

ab, wo man die Worte Ghre und Pflicht beständig auf den
Lippen fühtt . ri

„Nein, nein, davon ist ja gar keine Red«! Du hast mich
völlig falsch verstanden. Johanna ist viel,u rein, um Horst
auch nur die geringste unerlaubte Annäherung zu gestatten.
Aber wa» hilft eS, ivenn mir da« Höchste, feine Liebe, ge¬
nommen wird, Wenn sich wir ein dunkler Schatten die Reue,
die Sehnsucht nach ewig Berlorrnem zwischen un« drängt?
Und siehst Du . da» ist r» eben, wa» ich fürchte. Gr hat dr«
Komtesse um mriiietivillen aufgegeben, aber der Eindruck, den
sie bei ihrer Rückkehr auf ihn machte, blieb nur nicht ver.
borgen. Seitdem beobachtete ich unaufhörlich, und sehe st«
Schritt für Schritt da« Terrain gewinnen, auf dem ich setdft
niemals festen Fuß fassen konnte. Johanna wird von Horst»
Eltern wie eine geliebte Tochter behandelt, während sie mir
ihre Arme zu öffnen verweigerten, darf ihnen unzählig« Lie-
beSbienfte erweisen, die von mir nicht ailgeuoininen wurden,
ist im vollsteii Sinile de» Wortes das Knid u» Hause,
während ich fremd bei Seite stehen muß, Soll sich mir da
nicht die bittere Sorge aufdrängen: Horst, der mehr alS er
«e selbst eingestehen will, von seinen nächsten Anaehörlgen
beeinflußt wird, könne eines Tages bereue., den Wünschen
derselben entgegen gehandelt zu haben? Darf ich mich über¬
haupt mit einen, Wese», wie die Komtesse, messen?

Du,"
JustiiieS ganzer Mutterstvlz. ihre blinde Vergötterung

sprach auS diesem einzigen Worte. ^
.Ist eS möglich, daß Du Dich so unterschätzest? Oder —

ihr Blick wurde wieder finster und fast drohend— »behan¬
delt Dich denn Raden schlecht. Hast Du über ,hn »u Na-
gen ?"

.Nur darüber, daß er uiich»>» Zeiten durch sei« Mißtrauen
kränkt."

Mit stockender Stimine erzählte sie von der Szene, welche
vor Wochen nach dem Hoffest statifand.

.Eine argwöhnische Natur ist er von jeher gewesen und
vielleicht ,nützte ich wirklich selbst ander» se,n und dies«
kleinen Schwäche Rechnung tragen. Aber ich kanne» mcht.
Mich beherrscht i,inner der Augenblick. Wa« m nur vorgeht
da» vermag ,ch >,icht unter der Ma»ke kalt« Zurückhaltung

zu verbergen. Ich habe er nicht gelernt, mich unterzilvroneil
und nach anderen zu richten, weil Du mich in Deiner über¬
großen Zärtlichkeit verwöhntest."

.Juliane , ist da» ein Borwurf?" stieb Justine erschre.lt
hervor.

.Gin Borwurf?" stagte die junge Frau, sie erstaunt an'e-
hend.

.Wie sollte ich Dir vorwerfen, daß Du mich ans dcu
Händen getragen hast? Dar wäre ja der Gipfel öerUnDivu*
bartest. Flüchte ich mich doch in dies« süßen, holden Erin¬
nerungen, wie in einen Zaubergarten, wenn mir die Ge-
genwast nicht gefallen will. Nur mich selbst klag« ich an.
weil ich zu schwach bin, um auf eigenen Füßen zu stehen, zu
schwach, um mich ,u wehren und meinen Platz zu behaup¬
ten. JÄ fühle, wie mir der Boden langsam entzogen wiro.
weiß auch recht gut. daß die Schuld zum größten Teil an
mir liegt, daß ich viel energischer auftreten und Bruit
Brust mit der Gefahr kämpfen müßte. Ich sage inir hun¬
dertmal: Du selbst bist Deine ärgste FeindinI Wenn Du d"L
und da» tätest und Dich oor allem zu einem Feldzug wi ê-
Deine Gewvhnheitm und Liedlingsnetgungrn. wider D .-nr
eigenste» Wesen austaffrn würdest, dam, käme alle» ander-; .
Aber daran hindert mich eben meine unselige Schwäche. Ich
erkenn» di« Notwendigkeit, sehe st« mit greifbarer Dentlrchreir
vor mir. möchte ihr folgen, sink« aber rmmer'vieder in et«
schlaffer Nicht«tmr zurück, verschieb« da» eutschiedene Ein-
»reisen von einem Tag auf den anderen, und wenn ich ia
einen versuch mache, so entmutigt mich der Mißerfolg voll¬
ständig. Ich bin eben keine von denen, die um ihr Glilck zu
ringen verstehen."

.Nein . Du müßtest im Hellen Sonnenschein weiter leben,
behütet und befrhützt wir rin« selten« Wunderblume- So
dacht« ich mir ja auch Deine Zukunft and so wäre ste ge¬
worden, hätte un» ei« stindlich« Ster» nicht nach Hrlgolano
geführt." sagte Justine, Julian« übechda« gesenkt, Köpfchen
streichelnd. »Mein Liebling, wa» habe ich nicht alle» für
Dich geträumt! Wie hoch würde ich Dich, mein DeuersteS.
emporgehoben haben! Wa» hätte Dtr dt« Kunst. , u deren
begeisterten Anhängern Du doch gehörst, denn va» beweisen
Deine Briese, nicht gegeben?' 233,20



Und dann kam ein Bildchen : Auf seinem Schoß
Hielt mein Junge ein Hündchen , zwei Handbreit groß .
„Ein drolliges Kerlchen , klug wie ein Mensch,"
Schrieb mein Junge dazu — „ wir nannten ihn French"

Nach Galizien ging es — French trippelte mit,
Er hielt mit den eilenden Mannschaften Schritt,
Und wuchs heran in Gefahr und Kampf,
In Kugelregen und Pulverdampf.
Sein Herr teilte mit ihm treulich sein Brot,
Er wurde sein Freund in den Tagen der Not.

Und jeder hatte das Hündelein gern,
Es war der Stolz seines tapferen Herrn,
Den beim Sturm die feindliche Kugel traf
Er schläft in Frankreich den letzten Schlaf .

Da schrieb ich, die Mutter , ans Regiment,
Daß man meines Sohnes Vermächtnis mir send'
Und dann schellte es abends an unserer Tür—
Und herein trat mit French der Füsilier . . .
In aller Herzen hier stahlst du dich schnell.

Du liebes Tier mit dem glatten Fell.
Groß bis du und schön und stark und treu-

Und ein Trost mir , der Mutter , täglich aufs neu
Mein trauriger Blick wird immer hell,
Streich ich meinen Hund übers seidige Fell,
Blickt aus bernsteinsarbeneu Aug ' er mich an,
Als wolle er sagen : „ Dich trösten ich kann " . '
Er ist auch mein Trost , klug und treu wie ein Me
Meines Sohnes Vermächtnis — der Kriegshund

Fronleichnam . Katholischer Gottesdienst , j
6 Uhr : gest . Frühmesse,

V-8 „ Kindergoltesdienst (hl . Messe ),
9 Hochamt mit darauffolgender Fessprozession durch die

Vauptstr ße ( l . Ällar ) , Elisabethenstraße , Pfarrgsssc , Kellereiplatz (2 . i
Altar ), Burggraben strsße , Hauptstraße ( 3 . Altar ) , Borngassc , Stephansberg,
stanggaffe , Hauptstraße (4 . Altar ) .

Die Fronleichnamsprszrfsion findet in folgender Ordnung stall:

3BE 3BE Hofheimer die Fahnen

3) Blaue Fahne mit
Schulknaben nach Klassen

und
Erstkommunikanten

b ) Fahne der unbefleckten
Empfängnis

mit Jungfrauen
c ) Fahne St .-Anna

mit Frauen

3 ) Blaue Fahne mit
Schulknaden nach Klassen

und
Erstkommunikanten

d ) Fahne St . Elisabeth
mit Jungfrauen

c ) Fahne St . -Katharina
mit Frauen

I ) Kreuz mit
weißgekleideten

Mädchen
2 ) Dreifaltigkeits-

fahne mit barmher
Schwestern

3) Fahne des kitth.
Gestllenverems

4 . Musik
5 . Fahne des kath . Männeroereins

6 . Erstkommunikanten
ll ) Fahne Herz -Jesu 7 . Das hochwürdigste Gut st ) Fahne Herz Mariä

umgeben von >en kerzenlragenden
Ehrengeleite des Kircherivorstandes,

des Magistrals und der kirchl.
e ) Jünglinge und und bürgerk . skath .s e ) Jünglinge und

Männer Gemeindevertretung Männer
8 . Kirchenchorsänger
9 . Rosenkranzsahne.

Gesungen werden die Lieder : a bis zum 1. Altar Nr . 190 bis zum
" • Altar Nr . 191 , bis zum 3 . Altar Nr . 183 und zurück zur Kirche Nr.
23 l des Gesangbuches.

Damit die Ordnung aufrecht erhalten wird und die Prozession er-
baul ' ch zu > Ehre des eucharist . Königs ' [ 1 . Aliareogl .^, des euch . Lehrers

Nltarevgl .s , des euch . Opferpriesters und Opfers [3 . Aliarevgl .s und >
unseres Gattes [ 4 . Altarevgl .j verläuft , werden alle Teilnehmer herzlichst >
gebeten , sich nach obiger Ordnung sofort und gleichmäßig auf beiden Seiten
ihrer Fahnen anzuschließen , nicht stehen zu bleiben und nicht nebeneinander
zu gehen . Raucher und sonstige ungebildete Siörenfriede dieser höchsten
Betätigung unseres eucharistischen Heilandsglaubens und Heilandliebe beackle
man in vornehmer Gesinnung in keiner Weise.

Das kath . Pfarramt.

Die Mitglieder des Kirchenvorstandes und der kirchlichen und bürger¬
lichen Gemeindevertretung werden zur Begleitung des Allerheiligsten höf-
lichst eingeladen.

2 Uhr : Sakrsmentalische Bruderschaft.
Während der Fronleichnamsoktäv ist an Werkiagen allabendlich % 8

Uhr gest . sakramentalische Andacht.

co

Huden Sie mein Lager in

vielen Sachen gut sortiert.

Am gute Hualitäten zu

äußersten greifen. w

Jos . Braune
3BE O O'

Todes - Anzeige.

Ciott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute
morgen um V-8 Uhr meine liebe Frau , unfere gu¬
te Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwefter.
Schwägerin und Tante

Mitteldeutsche Kreditbank
Depositenstasse und Wechselstube

SS a . 1 Kaiftrft , 2

Besorgung aller Banstgeschaste

Annahme von Bareinlagen
täglich kündbar und auf feste Termine.

Frau Katharina Pröser
geb . Saffran

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

Kolz-Derkauf.

wohlverlehen mit den hl . Sterbefakramenten nach
kurzem Leiden , in ein besseres jenfeits abzurufen.

Dies zeigen mit der Bitte um ftille Teilnahme
Freunden , Bekannten und Verwandten tiefbetrübt
an.

Die trauernden Hinterblie¬
benen:

i. d . N. Heinrich Jofef Dreher.

Hofheima. Ts., den 29. Mai 1918.

Gderforstrrri KofHeim. Schntzbr;irk Eppstein*
Moutag , den 3 . Juni Dorm . 10 Uhr in Langenhain bei

Schneider „Zur Rose " aus hem Distr . 10 Lottischcwald

Eichen : 80 Rm . Reise, in Haufen,
260 Wellen,-

Buchen : 171 Rm . Scheit,
70 „ Reiser in Haufen,

1980 Wellen;

Erle « : 1 Rm . Knüppel.

Oie Beerdigung findet am Freitag nachmittag 7 »4 Uhr vom
Trauerhause Rosengasse 26 aus statt. Otto Cngeihard , Hofheim

Freitag den 31 . Mai und Samstag , den 1 . Juni nach¬
mittag , von 5 — 8 Uhr werden Brikets per Ztr . Mk . 1,70 im Kohlen-
lager dahier verausgabt.

Die Nummer 441 — 600 , welche am 23 . d . Mts . wegen Ausgang
der Ware zurückgeschickt werden mußten , werden am Freitag von 5
bis 6 Uhr zuerst beliefert und dann weiter

Nummer 851 — 910 am Freitag d . 31 . Mai von 6 — 7 Uhr
911 — 970 h . 7 - 8 „
971 — 1030 am Samstag d . 1 . Juni 5 — 6

1031 - 1130 „ .. 6 - 7
1— 60 _ 7 — 8

Bedarfsartikel für Fotografie:
Platten — Fot . Papiere & Postkarten — Entwickler

Verstärker — Abschwächer

Gold - und Fixierbäder — Blitzlichtpatronen
Albums — Kartons — Kleber — Kameras

Stative — Kopierrahmen — Trockenständer
Schalen — Standentwicklungskasten

etc . etc.
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Man wolle die Zeit und Nummerfolge beachten , wodurch sich das Ge-
dränge von selbst erledigt . Klein Geld , jedoch nicht zerrissenes Pa¬
piergeld , wolle man zum Ausgleich milbringen , damit der Betrieb
auch hierin nicht gestört wird.
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